Die Bahnhofsuhr
Mara blieb unter der Bahnhofsuhr stehen. Sie war sieben gewesen, als sie den Ort verlassen hatte; jetzt drückte der Messingschlüssel, den ihre Mutter ihr gegeben hatte, in ihre Handfläche. Die Uhr zeigte noch immer zehn nach sechs.
Der Regen klopfte auf das Bahnsteigdach, ein geduldiges Klopfen, das immer weiterging. Mara stand unter dem Dach und lauschte dem Klopfen des Regens, wartete noch ein wenig, bevor sie den nächsten Schritt tat.
Hinter dem Fahrkartenschalter faltete Ivo ein feuchtes Tuch zu einem kleinen Quadrat. Er sah auf den Schlüssel und dann auf die flache Schublade unter der Uhr. Die Schublade war geschlossen.
„Zieh sie noch nicht auf“, sagte Ivo. „Sie schuldet mir noch eine Minute.“
Mara legte den Schlüssel neben die Uhr. Durch die offene Tür sah sie die leere Bank auf dem Bahnsteig. Keiner von beiden griff nach der Schublade.
